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Alpenkonvention: Chance für Europa
der Regionen

Die Alpenkonvention hat die Wirtschaft und die Kantone aufgeschreckt
und in Abwehrhaltung versetzt. Bedenken meldet insbesondere der
Schweizerische Wasserwirtschaftsverband an: Solange der Inhalt des Energieprotokolls

nicht bekannt sei, dürfe die Alpenkonvention nicht ratifiziert werden.

Die Alpenkonvention will die Alpen jedoch nicht unter eine Schutzglocke

stellen, sie bezweckt neben dem Schutz ebenso die wirtschaftliche

Nutzung und Förderung. Die Alpenregionen im Ausland haben auch ein

staatspolitisches Interesse an der Alpenkonvention: Vor allem in Frankreich

und Italien haben diese Regionen nur eine schwache Stellung gegenüber
den politischen Zentralen in den Hauptstädten. Die Konvention bietet den

Regionen erstmals die Chance, ihren Handlungsspielraum zu erweitern und

zusammen mit den übrigen Alpenregionen ein Vertragswerk zu schaffen,

das sowohl für ihr Land als auch für die Europäische Union verbindlich ist.

Hier entsteht ein Lehrbeispiel für das Europa der Regionen.
Die Schweiz hat die Chance der autonomen Mitwirkung an einem

europäischen Vertragswerk; sie muss europäisches Recht nicht nachträglich
nachvollziehen. Die Alpenkonvention ist gleichzeitig ein Forum für den

Austausch mit den Nachbarregionen im Ausland, sind doch viele Erfahrungen

und Konsequenzen vergleichbar. Die Schweiz müsste im Hinblick auf

Fragen des alpenquerenden Verkehrs, der Tourismusförderung usw. ein

grosses Interesse haben, diese Kanäle auszubauen und zu nutzen.
Die Konvention versteht sich als Instrument der nachhaltigen Entwicklung

und enthält somit die Aspekte der ökologischen, ökonomischen und

sozialen Verträglichkeit. Sie besteht aus einem Rahmenabkommen und acht

thematischen Protokollen. Die fünf Protokolle Raumplanung und nachhaltige

Entwicklung, Tourismus, Berglandwirtschaft, Naturschutz und

Landschaftspflege sowie Bergwald sind bereits festgelegt, die Protokolle Energie,
Verkehr und Bodenschutz werden 1998 ausgehandelt.

Für die Schweiz ist die Berggebietsförderung kein neues Thema; die

Instrumente sind aber gerade auch im Hinblick auf die heutigen Rahmenbedingungen,

die Öffnung der Märkte, das Raumordnungskonzept, das

öffentliche Management und das Denken über die Grenzen hinweg neu zu

definieren. Die Alpenkonvention darf nicht als ein Bundeswerk den Kantonen

diktiert werden, sondern muss von den Kantonen selbst getragen werden.

Die Kantone können so bereits in der Ausarbeitung mit den

Regionsvertretern jenseits der Grenze ihre Positionen einbringen, sowohl die

ökonomischen als auch die ökologischen und sozialen. In den betroffenen
Gebieten muss die politische Debatte von allen Akteuren aufgegriffen werden.

Am 24. August 1996 haben die Bergkantone ihre Abwehrhaltung aufgegeben

und zusammen mit dem Bund ein Zeitprogramm für die Ratifizierung

der Alpenkonvention festgelegt. Bis Ende 1996 soll die Botschalt
zuhanden der eidgenössischen Räte vorliegen, 1997 soll die parlamentarische

Beratung erfolgen, im Frühling 1998 könnte die Schweiz als vollwertiges

Mitglied an den weiteren Protokollen der Alpenkonvention mitarbeiten.

Diese Chance zur Mitarbeit an einem künftigen Europa der Regionen muss

unbedingt ergriffen werden.
Thomas Glatthard
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